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den Schriftziigen einer orientalischen Sprache nachgebildet seien. Es wiire von In-
teresse zu erfahren, ob solche Inschriften, wie die vorliegende, auch anderswo auf
Waffen oder andern Gegenstinden vorkommen.

203.
Die iltesten Dynastensiegel der Schweiz.

Bekanntlich bedienter sich die Herrscher des frithern Mittelalters, wohl wegen
der Ungeschicklichkeit der einheimischen Kunstarbeiter, zur Besiegelung ihrer Ur-
kunden meist antiker geschnittener Steine in einer, Namen und Titel des Sieglers
enthaltenden, Metallfassung. Abdriicke solcher Siegel finden sich auf den Urkunden
der Karolinger, und noch lange nachher, als die Kaiser sich lingst (seit Karl dem Dicken)
grosser Siegel von mittelalterlicher Arbeit bedienten, fiihrten Landesfiirsten und
Grafen antike Siegelringe.

In der jetzigen Schweiz finden sich in den Urkunden der Grafen aus dem
Hause Lenzburg mnoch nach Mitte des 12. Jahrhunderts Abdriicke von Antiken in
rothem Wachs; so zeigt eine Urkunde von 1145 4. Kal. Dec. im Besitze der ziircher.
antiquarischen Gesellschaft (J 323) ein Siegel Graf Wernhers von Baden mit der
Darstellung eines Vogels (Rabe?) und der Umschrift: Sigillu Chomitis Warneri;
ebenso zwei Urkunden des nimlichen Grafen von 1149 und 1153 (Staatsarchiv
Ziirich). Auf einer Urkunde von 1255, wo Wernher sich Marchion de Baden nennt,
befindet sich ein Siegel mit antikem Minnerkopf ohne Umschrift.

Die iltesten ganz mittelalterlichen Siegel schweizerischer Dynasten, welche sich
im Ziircher Archive vorfinden, hiingen an einigen das Kloster St. Martin am Ziirich-
berge betreffenden Dokumenten.

Die erste, 1159, XII calendas Junii (21. Mai) datirte Urkunde (Staatsarchiv
Ziirich, Obmannamt 7, Schweizer. Urkundenregister 2071) zeigt ein vermittelst eines
Pergamentstreifens angehingtes Siegel von rothem Wachs, welches die Abbildung
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einer zweithiirmigen Burg mit offenem Thore unter dem Thurme links, und die Um-
schrift: , < Arnold comes de Lenzeburg enthilt (Fig. I). Die betreffende Urkunde
ist von der griflichen Kanzlei noch im Namen Graf Wernhers ausgefertigt, bevor
dessen Tod vor Crema (3. April 1159) in Ziirich bekannt war, und wurde in spéterer
Zeit, wohl manches Jahr nachher, von seinem Bruder, Graf Arnold, Lesiegelt. —
In den Jahren 1168 und 1172 treffen wir wieder auf das Siegel Gral Arnolds (A.
a. 0. 9 und 10, Urkundenregister 2242, 2272). Diese Abdriicke sind ebenfalls von
rothem Wachs und der Urkunde angehingt, der Rand ist stark beschidigt und die
Umschrift nur theilweise lesbar.

Ein mit Ausnahme des Vornamens identisches Siegel gebrauchte Arnolds Bruder,
Graf Chuno (laut Jahrzeitbuch ,comes de Baldern“) zur Besiegelung einer Urkunde
betreffend das Kloster St. Martin im Jahre 1167 die VI cal. Martii (A. a. O. Nr. 8§,
Urkundenregister Nr. 2229). Das Siegel von ungefirbtem Wachs ist der Urkunde
aufgedriickt, es trigt die Umschrift: + Chuono Comes de Lenzeburg (Fig. II).

Es diirften diese sogar im Fugenschnitt der Steine iibereinstimmenden Siegel
der Briider von einem und demselben Stempel herriihren, welcher zuerst Chuno’s
Namen trug, der dann nach dem Tode dieses Grafen durch denjenigen seines Bruders
und Nachfolgers ersetzt wurde. Die in Folge des Todes von Graf Wernher unbesiegelt
gebliebene Urkunde von 1159 diirfte also erst nach 1167 durch Arnold legalisirt
worden sein. Dafiir scheint auch der Umstand zu sprechen, dass an fraglicher Ur-
kunde das Siegel hiingt, wie an denjenigen von 1169 und 1172, wihrend 1167 das
Siegel nach alter Weise aufgedriickt ist.
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Wir haben hier wohl die iltesten schweizerischen Dynastensiegel vor uns, und
da dieselben unseres Wissens bis jetzt noch nicht publizirt wurden, erlauben wir
uns, dieselben in genauer Abbildung wiederzugeben. Sie diirfen kaum zu den eigent-
lichen Wappensiegeln gerechnet werden, wenn schon die spitern Chronisten aus
denselben sich ein entsprechendes Wappen gebildet haben (Stumpf: ,ex sigillo*).
Es ist sehr fraglich, ob die 1173 erloschenen Lenzburger iiberhaupt schon ein
‘Wappen gefiihrt haben konnen, und ob nicht der Gebrauch heraldischer Abzeichen,
wenigstens in unsern Gegenden, erst gegen Ende des 12. Jahrhunderts, zur Zeit
des Kreuzzugs Barbarossa’s in Aufnahme gekommen ist. — Das Reitersiegel Berch-
tolds IV. von Ziihringen vom Jahr 1177 zeigt noch kein Wappenbild im Schilde, vielmehr
befindet sich auf demselben ein Buckel mit Eisenspitze, von welchem ein achtarmiges
ornamentales Schildbeschlig ausgeht (Figur III). Diese zur Verstirkung des Schildes
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angebrachte Verzierung, welche auch anderwirts auf Monumenten und Siegeln jener
Zeit vorkommt, ist keineswegs ein Wappenbild, kann aber unter Umstinden dazu
werden, wie der ,Lilienhaspel® () im Wappen von Cleve beweist. Erst im Reiter-
siegel Berchtold V. (1187) findet sich wohl als erstes bekanntes Wappen aus Siid-
deustchland ein Adler, das Wappenbild des letzten Zihringers.

Auch auswirts tauchen die Wappensiegel erst in dieser Zeit auf, in England
z. B. unter Richard I.

Man wird daher wohl annehmen diirfen, es sei die Burg in den Siegeln der
letzten Lenzburger kein Wappenbild, sondern derjenigen in dem Siegel des Grafen
Ulrich IIL. von Neuenburg von 1214 (Les sceaux historiques du C. de Neuchatel T. I, 1)
und spiterer Glieder der gleichen Familie an die Seite zu stellen, welche offenbar
das Schloss Neuenburg versinnbildlicht, wihrend auf dem Reitersiegel des nimlichen
Grafen von 1208 (A. a. O. T. I, 2) das wirkliche Wappenbild des Hauses Fenis-
Neuenburg erscheint. ZELLER,

204.

Das Alterthiimer-Museum in Bern.

Hier herrscht gegenwiirtig eine rege Thétigkeit. Durch die grossmiithige Schenkung
seiner so reichhaltigen und kostbaren Sammlung, besonders von Funden aus Tumuli
der meisten Gegenden Helvetiens, hat Herr Baron G. v. Bonstetten die Menge der



	Die ältesten Dynastensiegel der Schweiz

